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Einleitung 

Das Boden-Ökosystem armer Sandböden ist ext rem wenig gepuffcrt. Im Zu­
sammenhang mit anthropogenen Eingriffen sind hier exzessive Vermehrungen 
von Arten der Bodenfauna möglich. die in reicheren Böden schon im Ansatz der 
Konkurrenz unterliegen würden. Die Gültigkeit dieser theoretisch einleuch ten­
den Ableitung ist für die Bodenfauna anthropogener Bodenbildungen. wie 
frisch geschüttete Kippen und Halden, nachgewiesen worden (DUNGER 1968). 
Normal bewirtschaftete Sandböden wurden in dieser Richtung wenig unter­
sucht. 

Auch die hier mitzuteilenden Beobachtungen haben nicht den Charakter einer 
planmäfjigen Untersuchung. Vielmehr war die zufällige Entdeckung einer 
Obervermehrung von Collembolen an einer Sandtrockenstelle nördlich Bautzen 
durch ] . VOGEL Anlafj zu einer dreijährigen extensiven Kontrolle der Boden­
fauna des Standortes. Erste Orientierungen ergaben, dafj die gradierende Art 
Proisotoma cf. topsenti sich auf offene, warm trockene Stellen einer lückigen 
Nadelholz-]ungpflanzung konzentrierte. Ziel der Untersuchungen war es, diese 
Population langjährig zu beobachten und Informationen über Bestand und Ver­
halten anderer Antcnnaten, besonders der Collembolen, dieses Sonderstandortes 
zu erlangen. 

Standort 
Der untersuchte Standort liegt am Rande der Oberlausitzer Heide- und Teich­

landschaft 2.5 km WNW Königswartha (1,5 km N Eutrich) in einem von Feldern 
und Teichen aufgelockerten Kicferngebiet. Geomorphologisch gehört es zum 
Lausitzer Urstromtal. Durch die Schmelzwasser der Binnenlandgletscher wurden 



hier vor allem im Warthe-Stadium der Eiszeit Kiese, Sande und feinkörniges 
Mater ial oft in k:.einflächigem Wechsel a bgesetzt. Aus den pleistozänen, basen­
armen Lockersedimenten haben sich lokal. so auch am untersuchten Standort, 
arme Sandböden gebildet. Der Gesamtstandort wird von der Forsteinrichtung 
als Na(;standort mit ziemlich geringem Nährstoffvorrat auf Sand (N2 - ZCs) ein­
gestuft. Die Beobachtungsstellen selbst liegen aber im Bereich einer flachen 
Sanddüne und sind daher gl'undwasserfern, Die Meereshöhe beträgt 138 m. Die 
mittlere jährliche Niederschlagsmenge liegt bei 600 mlll, davon fällt etwa 1/3 
im Sommer (VI-VIII). Als Jahresmittel der Lufttel11peratur wird 8,5 0 C ange­
geben (Januar 0,7 °C, J uli 18,1 oe). Die ßeobachtungsjahre 1982 und 1983 waren 
weitaus trockener und wärmer als das langjährige Mittel. 

Bis 1967 wurde dieser Sta ndort extensiv als Feld genutzt. In den Jahren 1965 
bis 1975 erfolgte eine Anpflanzung durch den Staatlichen Forstwir tschaftsbetrieb 
Löbau mit de m Ziel, Samenfichten zu erziehen. Die Fichtensetzlinge wuchsen 
jedoch schlecht an. Es ergaben sich vicJe Ausfallsteilen, die teilweise nachge­
pflanzt wurden. Dazwischen kam zunehmend Kie fern- und ßirkenanflug auf, 
der sich wüchsiger erwies. Die Pflege beschränkte sich auf das Freistellen der 
Fichten. Chemikalien kamen nicht zur Anwendung. Innerhalb dieses (gegen 
Wi ldschaden eingezäunten) Standortes wurden zwei völlig fre ie, als Sand­
trockenrasen erscheinende ßeobachtungsstellen (65) von je wenigstens 4 X 4 m 
gewählt, d ie etwa 50 In vo neinander entfernt lagen. Sie unterschieden sich durch 
die Bodenvegetation : An BS (N) dominierte Fesluca ovillG, untermischt mit 
Helicbrysulll arezlariulll, TeesdaUa zwdicauHs, Hieracill1l1 pilosella, Potel1til1a 
argelltea, Sclerazlllws alllllWS, Luzula campestris, Carex birta und einzelnen 
Hypericlll1l perloratull1, Myosotis stricta und Viola aruensis. Die GesClmtdeckung 
betrug 1980 kaum 50 % und steigerte sich bis 70 % am Ende der Vegetations­
zeit 1983. An BS (H) war ein dichter Teppich der Blattrosetten vo n Hierachll11 
pilosel1a ausgebildet, so da(; sich fast keine andere Pflanze entwickeln konnte. 
Die Gesamtdeckung erreichte hier häufig 100 0/0' Im Junggehölzbestand, der die 
BS umgab. dominierten Kiefern und Birken, die von knapp Mannshöhe 1980 
auf 4 (bis 5) m 1983 aufwuchsen. Einige Freistellen Wol ren von grouen Büschen 
von Sarothazl1l111S scoparills ausgefüllt. nur geringe Fliichenanteile mit Calluna 
vulgaris und Polytric1wlll jUllipemlll besetzt. Im Frühjahr 1984 wurden alle 
Kiefern geschlagen, so dau der gesamte Standort erneut einem Kahlschlag. nun 
jedoch mit vereinzelt stehenden JUl1gfichten und einigen Birken, g lich. Damit 
wurde die konti nuierl iche Beobachtung der Standortsentwicklung abgebrochen. 

Untersuchungsmet hoden 
Ausgangspunkt waren 5 normale, formal ingefülltc Bodenfal len (Mal'meladen­

gläser), d ie ]. VOGEL 1980 an BS (N) zum Fang von Staphyliniden au fg es tell t 
hatte . Zur weiteren Beobachtung wurden je BS 4 fre ie Einsatzfallen (NF) bzw. 
2 immiss ionsgeschützte Fallen nach DUNGER & ENGELMANN (1978) (IGF) ve r­
wendet, um den vermuteten Einflug der Windverfrachlung der epedaphisch 
lebenden Bodenarthropoden auszuschaltell. Parallel wurden Bodenproben mit 
einem Bodellstccher in 0-20 (25) cm Tiefe entnommen und in einem modifizier­
ten Tullgren-Thermoeklektor in den Fl'akt ioncn 0-5, 5-10, 10-15 und 15- 20 em 
ausgelesen (jeweils 50 cm 3 ßoden). ,T c BS wu rden 3 Para llelen untersucht, d. h. 
insgesamt je Te rmin in der Regel 24 Pl'obenfraktionen. Die Termine der Proben­
nahme sind aus Tab. 1 zu crsehen. 
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Im folgenden Tex t werden die quantita tiven Angaben zur Populalion sdi ch t~ 
der Collcmbolen mit den Abkürzungen wIFW w für Individuen pro Falle pro 
Woche und w TI" für Tausend Individuen je Quadratmeter Bodenoberfläche (nach 
~Berleseproben W) sowie " BS " für Bcobachtungsstcllc gebraucht. 

Arteubcs tand der Antennaten 

Dic nachfolge nde Artenliste nennt alle vorgefundenen Arten der Antennata. 
Entsprcchend der extensiven UntersudlUngsweise ist nicht zu erwarten, daJj da­
mit eine vollkommene Übersicht über die Besied le r der beiden Beobachtungs­
stellcn (B5) gegeben wird. Die charakteristischen Arten dürften aber crfaJjt WOI"­

worden se in. Zu bedenken ist. daJj es sich um sehr kleinfl iichige ßS handel t. die 
un te r dem ständ igen Einwanderungsdrurk aus den benachbarten dichteren 
Schonungsbeständcn stehen. Eine kla re Trennung zwischen Arten, die auf die 
Offcnstcllen begrenzt sind, und ständigen Einwandcrern kann nicht gezogen 
werden. Wciter ist zu berücksichtigen. daß sich dic B5 während der Beobach­
tungszeit ständig we iterentwickelt haben, sichtbar z. B. durch das Wachstum der 
beg renzenden Bäume von etwa 1 auf 3-4 Ill. 

J\l'tcnllstc 

Chllopoc!n 
UfiIOblll.~ C{l /CClra/us C. L. Koch 
LitilObllls '/1wllcu.~ C. L. Koch 
l.omyclcs Ju/vicorlils M cln en 
Pacllylllcrillm ferru glllcum (C . L. Koch) 

Symphyla 
Sylllp/tylcllcl VII/g())'I.~ Hansen 

P au r opodn 
,Ulopcwropli s IJUlglll'!S (Ha nsen) 

Diplopodn 
AllajlllllS lu!Cstri(l!us (Curlis) 

Collcmbola 
Wi/lcm/(I fwop llllwfma Bön1Cl', 1901 
[jmclll/stome/in parvlI/lI (Schäftcr, Ifl96) 
Psclldacl,orll!CS P(lI'VIIIIIS BörnCr. 1901 
l\1icrctllurida J}ygmaca (Bömcr. 190 1) 
011yc:I,llIrus Iricll fllim/lls GIsln, 1956 
Mcsap}lOrllf(l critlca Ellis, 1976. 

scnsli nusclt, 1982 
Mc.~aplI0rll!'(l hY/O/l/lila Rusek. 1982 
Mcsaphorllra yosll (Rusck. 19(7) 
Karlswjllia norvcgica FJellbcr g. 19N 
Srcl1l1phorllr(l Quadrlsp ina Börner, \90 1 
Fo/somla C/lladrioclI/ma (Tullberg. 1871) 
Fo/somla Jlmcw ria (Linnaeus. 1758) 
ISOlOlllodcs produclIIs (Axelson, 1906) 
Prols%ma cf. !Opscnl/ Denis. I~Hß 
C'yptopygus sCllpc/IIJcrus (Gisin. 1955) 
/so!Omlclla millor (Schäffer, Hl96) 
I SOlama 110laolll5 SchäfTer. 1896 
' ",oloma uiridis BOllrlet , 1839 
I so!Oma (\lcrwgopIIS) clncrca 

(Nlcolct. lUH) 
clltOlllobrya multi fascia ta (Tullberg, 

tU71) 
clliomoorya Ilitmll s (Linnneus. 1753) 
Drellcse/ lu / /a ucsccIIs (Bo lll' let, 1839) 
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Lcpidoc;yl'lw; cf. lI/gn!scclIs 
SzCptyckl. Hlli7 

LC/JidocYl'lII s />lU'IU/OXIl S Uze!. \C90 
lA! I)idocyrlll .~ cY(lllcu .~ T lIllbcrg:. tu71 
Sirtl dOll1c,~tlclI (N lcolct. 1MI) 
CYIl/lOlic/'us (db lnll.~ Nlcolc\. Iß4 1 
Tomoccrll,~ f/lwcscclIs (Tullt>cr lJ, 1871) 
SpllClCr/cl!u /Jll mll!s (!< rilusbaucr . 189lJ) 
ArrlloplI/iles cr. ICITlco/a Gisln. 195U 
Smilltllilrus IIIUrOllHlCII/ll/US 

Tullbcl'g. UJ72 

Proturn 
EOsCllt0l11011 (ic/iclJIUIIl G isln, I!H5 
EOSCIl IOIllO/l miX/11m Conae, 19~5 

G racilc/I/u/us grllci/l.~ (Bcrlcsc, 1900) 

Coleoptcr u 

C a rnbldnc 
Cl/tl/llws crrlllus Sall lbCl'g 
CI//a//Ills melalloccplw/u s (L.) 

poccllils vcrslcolo,' (SWl'm) 

Si nphyllnidn e 
XalllllO/IIIIIS Ir /c%r (F.) 

Otllills myrmccoll /i llus 1{ \csw. 
Pllilo/llllu s coruscus (G rav.) 
PlfllydraclIs slercorar/us (01.) 

Ocypus (ICIlCOccp/Hl/U S (DcS.) 
OCYPIIS plcipC111lls (Er.) 

Qllcdius molocllillus (Grav .) 
Quedius ar/eill/us Janss. 
Boll/oolus III11U/(III1 S (L .) 
Do/lloolIls IIlOr(lc/clIs (F .) 
TlI cllY lloru s cllrysom c/l"u ,~ (L.) 
TucllypOl'lIS IIYPllorum (L.) 
T lIC/lyporlls nl l /du/us (F.) 
AmisclHI ... o ror (Kr.) 
AI/Will g(IgM/l1II Buuel l 



At/lew tI/visn (Märk.) 
Alhcra erass/eornis (F.) 
At/,cl a Irinolala (K r.) 
Alcocllaril curlula (Gzc.) 

H ymcnoptcra 
Fo r mic idrte 

Form lca fu sea La t l'. 
Fonnlca fufibarbls Fabr. 

Springschwänze (Collcmbola) 

Formlca sallguillca L atr. 
Lasills 1I1gcr (L.) 
Myrmlca IOblcor"is Ny!. 
Myrmlca rugillodis Ny!. 
Myrmlca Silbl/lcll j\'leinc r t 
MI/rmlca scnbrlnodi.~ Ny!. 
MY fm /ca scl/ c lle/cI Em c r y 
]\'1 yrm/Cll spcc/oldcs Bondr. 

Die Collembolen gaben durch das Phänomen de r Übcrvermehrung AnlaJj zu 
d ieser Un tersuchung und wurden insgesamt am intensivsten geprüft. Sie sind 
a n beiden BS zusammen mi t 31 Arte n vertreten. In ihrer Individuenzahl über­
ragen sie nicht nur die übrigen Kl einarthropoden des Bodens, sondel'l1 sie er­
wiesen sich meist a ls absolut domi nierende Tiergruppe. Für e inige Arten lohn t 
sich eine nähere Darstell ung der Befunde, vor all em fü r Proisotoma cf. topscnti, 
die hier eine exzess ive Massenentwicklung zeig t, und für den taxonomisch 
interessanten, ökologisch kaum bcka nnte n Artcnkom plcx der Unterfamilie Tull­
bergiinae. 

Pr oi sol oma cf. tapse nt i Den i s, 1948 

Die taxonomi sche Kenntn is dieser westeuropäischen (F rankreich , Schweiz) Art 
wird a n anderer Stell e besprochen (DU NG ER 1985). 1hr Massenauftreten ist be­
merkenswe rt, weil es unte r ungewöhnJichen ökologischen Bedingungen, in sei· 
tener Konzentrat ion und au6erhal b des bislang bckannten Ve rbre itungsareal s 
realisier t wurde. 

ES Ist bekannt, daß einige hemi- lind epednpl1lsche Arten der Collembolen unter 
einseitigen L ebensbedingungen nur Kippen und H ald en zu starker Populntlonsver ­
meh rung neigen. I n solchen offenen, an UlI'opogenen Böden w urden vor allem H yPO­
gastrurcl - Anen in h ohen Indivlduen dlchlcn nngetrofren, d ie zu Fai1enr!lngen in der 
G rößenordnung von 40 bis !JO. Im Extremfall 157 I FW (Individuen pro Falle und 
Woche) führten (DUNGER \!Jij8, 1!J78) , Diese hohen Fangznh len ergeben sich auf 
Halden teilweise dadurch, dnU hohe Windstärken. die sich nuf den frelcn F Hichen 
entfalten können . die Tlel'e paSSiv verfraChten, <llso in die Falle ein wellen. Von 
for st llchcn BeStand esgrllndu ngen wurden derar tige Beobach tungen noch n ich t mit ­
Ge l ellt; solche St andorte sind auch n i~h t In g lei cher W else dem W i nd [\ lI sgese tzt . 

Die Ha llptphase der Übel'\'ermehrung vo n Proisol oma cf. topsenti fi el mög­
liche rweise in d ie Zeit vom 10. bis 15, 8. 1980. in der J VOGEL an BS (N) 
5 Bodenfallen aufges tell t hatte. Diese Fallen konnte n leider nicht systemati sch 
hinsich tlich des Collembolenbesatzes dUl'chgemustert werden. Die deutlich am 
meis ten besetzte Falle wa l' e in Ma rmeladenglas, das ii uJjerlich .. wie mit RuJj ge­
füll t" aussah. Es en thielt schätzungsweise eine halbe Million P. tapsenti. Auch 
die anderen 4 Fallen waren abnorm stark besetzt, abe l' wohl nur mit einigen 
Zehn ta usend Tieren. Hieraus ergibt sich selbst bei vors ichtiger Kalkula tion eine 
durchschnittl iche Fangzah l vo n etwa 100000 IFW. Dies ist eine e norm hohe 
Individue nd ichte ; di e aus de n oben erwähnten Un tersuchungen beka nnten Di ch~ 
tcn bei s ta rker Verlll chrung liegen um 3 Zehncl'potenzen niedrige l', Das vo r­
liegende Zahlenmate ria l is t in Tab. 1 ZlIsammengefaJjt. Hiera us ist leicht zu er­
sehen, da lj der Obervermehrung von Proisotomo cf. lopsenti im August 1980 
am Beobachtungsort schnell eine erstaunlich t iefliegende Erha ltungsphase fo lg te. 
Die erst zum oder nach dem Höhepunkt der Massenentwicklung einsetzende 
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und in der Folgezeit nur extensiv mögliche Untersuchung kann leider kein ge­
schlossenes Bild der Populationsdynamik von P. cf. topsent; vermillein. 

Für das Jahr der wahrscheinli chen Hauptgradation (1980) ist zu vermuten. 
daJj die Obervermehrung vor allem von einer Generat ion getragen wurde. die 
im Mai schlupfte und in den Sommermonaten weder durch den (schwachen) 
Episitenkomplex. noch durch klimatische oder nutritive Einschränkungen dezi ­
miert wurde. Ob dies im strengsten Sinn lokal (d. h. nur a uf de r BS (N) mit 
etwa 25 m2) oder a uf mehreren der mehr oder wenige r zusammenhängenden 
gehölzfreien Flächen zwischen den J ungbeständen eintl'at. kann nicht geklärt 
werden. Zur Interpretation der Aktivitätsdichte is t die Beobachtung aus der 
Fangperiode 23. 9, bis 26. 10. 1980 wertvoll. daJj freie BodenfalleIl und immis­
sionsgeschützle Fallen etwa gleichen Besa tz erbrachten. Das zeigt an. daJj nicht 
die Wind verfrachtung, sondern die eigene lokomotori sche Aktivität der Tiere 
für das Fangergebnis ausschlaggebend war. 

Die Mitte August 1980 erfaJjte. exzessiv übe rvermehrte Popul ,l lion von 
Proisotoma cf. tops(mti bestand fast ausschlieJjlich aus geschlechtsreifen Tieren 
(Stad ien VI und VII). die bei einem Anteil von 76 % ernährungsaktiver Indi­
viduen (mit gefü ll tem Darm) als voll vital anzusehen sind. Von dieser Massen­
generation ist eine starke Eiablage im Laufe des August 1980 zu erwarten ge­
wesen. Deren Ergebnis ist aber nicht nachweisbar. Am 23. 9. 1980 erbrachten 
die Bodenproben jedenfall s weder Alt- noch jungtiere. Dennoch waren mit 
Sicherheit - wahrscheinlich in hoher Aggregation - bet rächtliche Zahlen von 
P. cf. topsellti vorhanden. Ende Oktober 1980 licJjen sich Konzentrationen von 
jungtieren des Stadium III nachweisen. Aus den Beobachtungen vom August 
1981 ist abzuleiten, daJj sich auch 1981 eine Gcnerat ion mit überdurchschnitt­
licher Individucndichte entwickelte. Diese sorgte offens ichtlich dlll'ch Eiablage 
etwa Ende Juli für das Mitte August 1981 nachgewiesene Massenauft reten von 
Exemplaren des Stadium J. Das gleichzeitige Vorkommen von Stadien IU bis V 
an der BS (N) und sogar von Stadien IV bis VII an der BS (H) weist da rauf hin, 
dat) keine strenge Synchronisierung der Generationcnfolge bestand. Im Oktober 
1981 zeigte sich die dominierende Generation tim 2 bis 3 Stadicn weiterent­
wickelt, aber zahlenmäJjig bereits stark dezim iert. 

Zusammenfassend läUt sich folg endes Bild VOll der Populationsdynamik von 
Proisoto11la cf. topsenti rekonstruieren: Während der j ahre der Obervermeh­
rung treten wenigstens 2 Generationen im J ahr auf. wahrscheinlich aber noch 
eine dritte, die im Hf. bis V. Stadium überwintert. In der individuenarmen Er­
haltungsphase schein t die Art sich besser in offenen Böden (N) a ls unter einer 
d ichten Vegctationsdecke (H) zu erhalten (s, Tab. 1: 1983), Die Siedlungsdichte 
kann in dcr Obervermehrungsphase mindestens loka l 350,0 TI. crreichen und 
wohl noch wesentlich überschreiten. Sie geht in dcr Erha ltungsphase a uf 0,5 bis 
0,1 TI oder weniger zllI'ück. 

Die Beobachtungen über den Ernährungszustand der Tiere lassen zwei Ten­
dcnzen erkennen: Erstens weisen Fallenfänge durchschnittlich einen höheren 
Füllungsgrad des Darmes auf. Dieser Befund ist wohl so zu erklären, dalj ernäh­
rungsinaktive Häutungsstad ien sich bevorzugt im Boden aufha lten und auch 
lokomotorisch wenig Hktiv sind. Zweitens erhöht sich in den Jah ren 1981-1982 
der Individuenante il mit leerem Darm. Ob dies auf ein Ausble iben von gc-
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eignetet" Nahrung zurücJo.ge(ührt werden kann , b leibt offen. Als Dal'lninhalt 
sind (in der Rei henfolge der Häufigkeit) amorphc organischc Substanz. Pilz· 
hyphcn. Pilzsporen, Pollcn und Mineralteilchen nachweisbar. Ein Qualitäts· 
untcrschied der Nahrung in dcr Übcrvcnnehrungs- und der Erhaltungsphase 
lielj sich nicht fes tstellcn. Aus der Kenn tnis dcs Darminhaltes und dcr ökolo­
gischcn Situation dcs Standortes kann dic (allcrdings nicht gcs iche rtc) Vcr­
mutung abgeleitet werden. daJj Bodenalgcn, Pilze. Pollen und a ndcrc aufgewehtc 
organ ische Stoffe als Grundlagc der Ernährung dienen. 

Tullbergiinae 

Dic zu den blinden. an das Leben in dcn Bodenhohlräumen optimal angepaJj­
ten Onychiuridae gehörende Unterfamilie Tullbergiinae ist am Untersuchungs­
ort mit 5 Arten vertreten, von denen 4 (Artcn der Gattungen Mesaphowra und 
Karlstejnia) noch vor kurzcm als Sammclart .:rIlIlbergia hausbauer; (Börncr. 
1901)" bczcichnct wordcn wären . Die Fcintaxonomic diescl' Gruppe habcn 
RUSEK (1967. 1971. 1974. 1976. 1982). ELLlS (1976) und FJELLBERG (1974) bis 
zum dcrzeitigen Stand cntwickelt. Der Anteil der Tullbergiinac an der Summc 
dcr Individuen der Collembolen läljt mit der Standortscnnvicklung von 1980 bis 
1983 ei ne steigende Tendenz erkennen (Tab. 2). EI' ist im J ahresablauf deutlich 
im zeitigen Frühjahr höher al s im Sommer und Herbst. Tab. 2 zeig t weiter den 
in der Tendenz unterschiedlichen Anteil de r 5 Artcn der Tullbergiinae an dere n 
Gesamt-Indiv iduenzahl. getrenn t nach Jahr und Bcobachtungsstclle. 

Tnb.2. DlIl'chscllnilllicllcl ' Pl'or.CrHlIalcl' AntclI dcr Tullbergiinae an el c r Gesamt­
Indlvlduenr.nhl [leI' COlleml)olen pro m 'J und Prozen tan te!l der Arten an deI' Summe 
<lei' TlIlibergiinae 

Art I Jallr Beobnchtungsstelle N ßeobaell tull gsstcl lc H Ges.-
1980 181 1982 1983 Mittel 198 \ 1962 1983 Mittel Mittel 

M. yosl! 85.6 50.5 3G.6 51.9 97,7 i2.7 31.2 46.7 49.3 

M. crltlcn 5.4 13.3 31.0 20.0 2. 3 15 ,7 42.8 32,9 26,5 

M. hylop lllln 0.0 11.9 I G .~ 11.3 0. 0 0.5 5.6 3.6 7,5 

1<. nOl'vegica 6.9 2:I.n 15.8 IG,I 0.0 11.0 20.3 16.5 16.3 

SI. qlltlcl r ispinn 2.0 O. S 0.0 0.6 0.0 0.0 0.0 0.0 0.3 

Tullberg!inae 37.5 34.:1 B3.B 51.9 lU; H,7 IIB.1 4ß.! 50.0 
("/0 Summe der 
Collembolenj 

Mesapborura yosii (Rusck. 1967) 

Aus Tab. 2 ist zu ersehen, daij M. yosii an be i den Beobachtungss tcllen zu­
nächst unter den TulJberg iinae absolut dominicrt, in den Jah ren 1982 und 1983 
abe r sinke nde Rclat ivanteile aufweis t. Das gilt jedoch nicht für die absolu te 
Individucndichte, die annä hc rnd gle ich bleibt (Abb. 1) . Sie schwankt zwischen 
51.2 TI (Tausc nd Individuen.'m2) (15. 4. 82 N) und 0,3 TI (23. 6. 83 N). Die 
Massenentwicklung schei nt im vegetationsarmcn Sandboden dcr es (N) stärker 
synchronisiert zu sein und einer deutlichercn Trockenhei ts-Depression zu unter­
liegen (23. 6. 83) als untcr der dichten Hieracium-Decke (H; Abb. 1). Nach der 
durchschnittlichen Tiefenvel'tcilung bevo rzugt M. yosi; den Oberbodcn (0-5 cm) 
vie l deu tli cher als andere Tullbergiinae (Tab. 3). Dieses Verha lten zeigt die Art 
a uch unter der Hieraciulll-Bedeckung. so daij di e prozentuale Ticfellverte ilung 
für die BS (N) und (H) fast identisch ist. 
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Die mitgeteilten Beobachtungen lassen d ie Sch luijfolgerung zu, da6 M. yosi; 
als Pionierart in warm-trockenen Sandbödell auftreten kann, extreme xerothennc 
Jahreszeiten vorwiegend inaktiv bzw. im Ei-Stadium überdauert und kurze Ent· 
wick lungszei ten hat. Diese Einschätzung stimmt mit den Ergebnissen der Lite­
ratur überein, die für diese schon seit 1967 bekannte Art (im Gegensa lz zu 
anderen Arten des Tltllber{]ia ·/~raltsbauerj- l<omplexes) bereits vorliegt. Hiernach 
ist M. yosii besonders in s~lIldigen und s,luren Waldböden sehr weit verbreitet 
(von Frankreich und Skandinavien bis Japan und China). In einem japanischen 
Pilllls-Fors t erwies sich di e Verbreitung von M. yosi; als negativ mit der ßoden­
feuchtigkeit korreliert (in ei nem QllerclIs-Fagl/s-Hang besiedelte die Art fast 
nur die Hangkuppe; TAKEDA 1979. 1981). Ihre Tiefenverteilung zeigte im 
Jahresablauf eine weitgehende Konstanz mit Bevorzugung der oberen 2-5 cm 
(TAKEDA 1978). In dem Pilllls-Forst nimmt TAKEDA (1983) vier Generationen 
an. Er findet eine geringere Abundanzdynamik im Jahresablauf (23,4 bis 1.2 TI) 
als am hier untersuchten Standort. Für kurze Entwicklungszeiten bzw. Gellera­
tionsdauer sprechen auch di e Befunde von I-IUHTA et al. (1983), die nach toxi­
schem Düngungseinflu6 die schnellste Regeneration bei M. yosii feststellteIl. 

Mesaphontra crilica Elli s, 1976 sensu Rusek, 1982 

In der Gesamtabundanz der Tullbergi inae nimmt M. crilica an beiden BS den 
zweiten Rang ei n. Sie ist ebenso wie M. yosii bereits bei der ersten Probe nahmc 
(23. 9. 80) vorhanden, zeigt aber eine deutliche Tendem: zur Erhöhung der 
relativen (Tab. 2) und absoluten (Abb. 2) Populationsdichte von 1980 bis 1983. 
Besonders nach Trockenperiodell (Oktober 1981, August 1982) läC,t M. crilica 
eine Verlagerung des Popula liol1sschwerpunkles in die Tiefe erkennen (Abb. 2). 
die wohl nur durch Tiefenwanderung erklärbar ist: Im Frühjahr 1983 zeigte 
die Art zunächst eine ~normale" Dichtever leilung mit Schwerpunkt im obersten 
Bodenbereich (0-5 cm); im Juni 1983 lag aber das Maximulll bei gleichzeitiger 
Reduktion der Gesamtabundanz tiefer als 5 cm. Es handelte sich durchweg um 
adulte Tiere. so daC, aktive Tiefenwanderung anzunehmen ist. Die durchschnilt­
liehe Tiefenvertei lung (Tab. 3) weist darauf hin. daC, M. crit ica im vegetations­
armen Boden der BS (N) den Gesamtbereich zwischen 0 und 10 cm Tiefe etwa 
gleichmäijig besiedelte. sich aber unter der gesch lossenen Vegetationsdec1\c der 
BS (H) in 0-5 cm doppelt so häufig aufhielt wie in 5-10 cm Tiefe. M. cril ica 
ve rhielt sich also auch in dieser Hinsicht anders als M. yosii. Ein weitercr Unter­
schied zwischen beiden Arten besteht darin, daij die Populationsdynamik von 
M. crilica für beide BS (besonders für 1983) annähernd g leichartig war, nicht 
unter de r Vegetationsdecke (H) ausgegl ichener wie bei M. yosii. Die Schwan­
kungsbreile der absoluten Siedlungsdichte betrug für M. crilica 0,2 TI (20. 10. 
B1. H) b; s 34.0 TI (25. S. 83. N) (vgl. Abb. 2). 

Mesaphorura /JyloplliJa Rusek, 1982 

In gleicher Rich tung. aber noch deutlicher unterscheidet sich das Verhalten 
der rezedenlen (Tab. 2) Art Mesapborura hylophi/a von der dominanten M. 
yosii. Diese Art wurde erstllwlig für beide ßS (und für die DDR) am 15. 4. 1982 
nachgewiesen, e rreichte am BS (N) aber sofort eine hohe Abundanz von 14.3 TI. 

9 



Die geringe Zahl der Wiederholungen lä6t die Möglichkeit offen, da-6 hiermit 
zufällige Aggregationszentren crfa6t wurden, Diese Schlu6foJgerullg kann auch 
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aus der im übrigen parallelen Abundanzentwicklung an den bei den BS gezogen 
werden (Abb. 3). Hinsichtlich der Ticfenverteilung zeigte M. llyJophila die 
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extremsten Gegensätze aller Tullbergiinae: unter der l-Jieraciuw-Decke wurde 
die oberste Bodenschicht (0-5 cm) kla r bevorzugt und Tiefen unter 10 cm ganz 
gemieden. Im vegetationsarmen Sandboden (N) lag der durchschnittliche 
Schwerpunkt bei 5-10 CIll, und in 10-15 CJ11 Tiefe hielt sich die Art noch 2-3mal 
häufiger auf als in 0-5 cm Tiefe (Tab. 3). Diese Durchschnittswerte entsprechen 
den konkreten Schichtungsverhältnissen, di e für BS (N) in Abb. 3 da rgestellt 
sind. Bemerkenswert ist, daij die Art zum Zeitpunkt des Winterausgangs (IH. 
83) noch fast eine .. Norrnalverteilung" zeigte, wenn audl mit relativ hohen An­
teilen bis zu 20 cm Tiefe. Es liegt nahe, als Ursache der Tiefenpräferenz von 
M. hylophila eine sehr enge Bindung an mikrokl imatische Gradienten zu ver­
muten. Die zur I<lärung erforderlichen Unlersuchungen stchen aus, wie über­
haupt die Erfahrungcn mit dicser Art erst beg innen müssen. Auch nutritive u. 3. 

Faktoren wären als Auslöser des auffälligen Verhaltens von M. hylophila denk­
ba r. Die Extremwerte der Siedlungsdichte lagen für diese Art zwischen 0,2 TI 
(15.4 .. 8.9.82 H) und 14.3 TC (15. 4. 82 N). 

Karlstejllia lloruegica Fjellberg, 1974 

Karlslcjllia lIorve{Jica wurde an BS (N) zwar bereits am 23. 9. 80 vorgefun­
den, jedoch in geringer Abundanz. An BS (H) gclang der erstc Nachweis am 
15. 4. 82. Es scheint so, daij diese Art wie 1'-'1. critica und M. hylopbila crst mit 
der Entwicklung dcs Standortes zu ctw'as ausgeglichencren und wenigcr dystro­
phen Bedingungen zut' Entwicklung gekommen ist. Sie erreichte die für M. 
crilica gefundenen Abundanzcn nur in der Anfangsphase in ßS (N) (Tab. 2). 
Der Gang ihrer Populationsdynamik unterscheidet s ich von den für M. yosii ge­
fundene n Verhältnissen nicht wesentlich. Nach der durchschnittlichen Tiefen­
präferenz (Tab. 3) scheint sich K. llorvegica sehr äh nlich wie M. bylophila im 

Tab. 3. DlIl'chschnittlldlC TIefenverteilung d e I" Arte n d e I" T u llberg llnae in den Jahren 
1980-t903 (in Prozent deI" Summe der Tullberg ilnae) 

Art M. yosil M. crlt iea M. Ilylophlln h:. norveg lca 
Beobochtungs-
stelle N 11 N 11 N H N H Mittel 

O- s cm 52.2 54,9 42,4, 6:!.0 \304 62.5 19,9 10,4 39,7 
5 - ] 0 CI1l 3~.5 35,9 42,11 30,\ 411.4 37,ä 52.7 55,4 42.2 

10 - 1[; cm , .. 4.7 11.5 5.' 3],0 0.0 21.5 21. 1 13.1 
15 - 20 ein 3,7 ·104 3,2 1.2 7,2 0.0 5,9 13,0 4.1l 

offenen Bodcn zu ver halten, mit dem Unterschied, da ij s ie dcn Berei ch zwischen 
5 und 10 CI11 Tiefe g leichmäijig für beide Formen der Vegetationsdecke (BS N 
und J-I) bevorzugte. Der Vergleich der konl<,;rcten Untersuchungstermine (Abb. 4) 
zeigt aber deutliche Unterschiede: Zu Zeiten der Abundanzmaxima (IV 82; 
V 83) bes iedelte K. llorvegica den oberflächcnnahen Boden (0-5 em) dichter als 
die Schichten unter - 10 em, aber im zeitigen Frühjah r (III 83 N; IV 83 H) war 
dort - ga nz im Gegensatz zu M. lIylophila - keine K. nomegica nachzuweisen. 
Die Extrcmwerte dei' Siedlungsdichte lagen für diese Art zwischen 0,6 TI (22. 8. 
81; 8. 9. 82 N) und 25.6 Tl (15. 4. 82 N). 

Die hier mitgeteilten Erfahrungen zeigen, dalj eJie taxonomische Feindifferen­
zierung des früheren "TlIllbergia hausbatleri-Komplcxes " zu Artcn geführt hat. 
die sich nicht nur morphologisch bzw. chae totakti sch trennen lassen (z, T, mit 
Ausnahme von Stadium 1), sondern sich auch ökologisch unterschiedli ch ver-
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halten. Sichel' wird es noch einige Ze it dauern, bis ausreichende ökologische 
Kenntnisse auf der Bas is der neuen taxonomischen Gliederung vorliegen, um 
ei ne Wertung des Verhaltens diesel' Arten vornehmen zu können. Für indika to-
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rischc Zweckc kann man zwar möglicherweise mit sehr ä hnlichen Nahrungs­
und Wohnl'üumbedürfnisscn (Poren volumen) dieser Ar tcn rcchnen, ni cht abcr 
mit der Gleichheit der verb reitungsbestimmenden Ansprüche an dic Umwclt­
faktorcn. Die im Rahmcn dcr vorliegenden Untersuchungen gewonnenen Be­
funde geben bei aller Deutlichkeit der vorhandenen Differenzen im Verhalten 
noch keine überzeugende Vo rstellung davon, ob und wie eine T rennung der 
ökologischen Nischen dieser ohne Zweifel seh r eng ve rwand ten und woh l auch 
relativ jungen Arten wirksam ist. 

Slcllapllortlra qlladrispilla Börner, 1901 

Eine deutlich gröljere Art der früheren groljen Ga llung Tullbergia, die offene 
Standorte häufiger bewohnt als geschlossenen Wald. Ihr Auftreten a n BS (N) 
überrascht nicht, eher di e Tatsache, da6 sie hier nur 1980 und 1981 (mit Abun­
danzen bis zu 0.7 TI) nicht aber in den intensiveren Untersuchungen 1982 und 
1983 nachgewiesen werden konnte. Da das Ende dieser Population noch nicht 
durch den Kronenschlulj deI' Jungpflanzung verursacht sein kann. kommt am 
ehesten die Annahme von el'höhtell1 I<onkurrenzdruck als kausale Erklärung in 
Betracht. 

Übrige Collembola 

01lYCllillrtlS l ricampatus Gisin. 1956 

01lyc1liurtls lricampatlls wird heute geWÖhnlich ohne Bedenken als ~gute Art~ 
geführt, obwohl Zweifel angebracht sind. Für die idealc Charakteristik nach 
GISIN sind u. a. wesentlich: Pseudocell enfonnel dorsal 33/- 23/33343. Chaeto­
taxie an Tho rax r "i 3 -", Abdomen r- IV ohne, Abdomen V mit Borste s'. Adultc 
Exemplare (und subadulte mi t differenzierter Geschlechtsöffnung) von BS (N) 
(an BS H trat d ie Art nur in Einzelexempla re n auf) zeigten eine hohe Varia­
bilität der Kopfpseudocellen (24 : 32; 34), relativ häufiges Fehlen de r Borste s' 
auf Abdomen V ,aber auch das Auftreten einer Borste s", sowie auch gelcgent­
lich den Besitz der Borste 111 auf Thorax I. Leider gehen die zahlreichcn (etwa 
40) Fundmeldungen zwischen England, Span ien, Skündinavien. Polen und 
J ugoslawien über diese Fnlgen meist hinweg. obwohl die Verwertbarkeit öko­
logischer Angaben doch die mo rphologische Identitiil als Voraussetzung haben, 
vor allem bei diesen mehr oder weniger stat istisch definierten Kleinarte n der 
Onychizlrlls armatus-Gruppe. Die höchste Siedlungsdichte erreichte O. lricam­
palzis am 15. 4. 82 mit 8,2 TI. meist lag di e Abundanz wesentlich darunter (um 
0.3-1.0 Tl). 

Cryptopygus scapeWJerlls (Gisin, 1955) 

Die Art hat nach den bisherigen Fundmeldungen eine westeuropäische (a ll a n­
tischc) Verbl'ei tung. tritt aber in Mitteleuropa nur in offcnen Böden (We inberge 
der Pfalz, landwirtschaftliche Böden bei Bann) oder im trockenen I<iefe rnwald 
(Dübcner Heide) auf, so auch hier. Die taxonomische Identität scheint gegeben 
(DUNGER 1970). An der BS (N) erreichte C. scapel/ iJews dic maximale Siecl­
lungsd ichte mit 5,9 Tl. meist lagen die Wcrte aber niedl'iger (0.2-0,7 TI) . 
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Is0101lla llotabilis Schäffcl'. 1896 

In europäischen Bödcn fast ein Ubiquist, abc r keine Pionierart. Erwartungs­
gemäJj hielt sich die Populationsdichle VOll 1. 1I0tabilis an bei den BS über die 
ganze ß cobachtungszcit in sehr niedrigen Grenzen (zwischen 0,2 und 1,3 TI). 
Bemerkenswer t s ind aber kurzzeit ige und lokale starke Vermehrungen (nur an 
BS H). d ie am 26. 10. 8 1 mit 26.6 TI (vorwiegend juvenil ) und am 15. 4. 82 
mit 10.8 TI (vo rwiegend adult) registrie rt wurden. Welche Umstände diese 
momentancn Populat ionsanstiege verursachten ist unbekannt. Für die Bewer­
tung einzelner Stichproben sind solche Beobachtungen lehrreich. Fast die ge­
samte Population wal' auf den oberen Bodenbereich beschränkt (0-5, seltener 
5- 10 em). Tiefer als 10 em wurde die Art fast nie angetroffen. 

Elllolllobrya mlllti/asciala (Tullberg. 1871) 

Als typ ischer Bewohner offen-warmer Böden, in Mitteleuropa hä ufig beson­
ders vom Menschen gestörter Biotope. erscheint die Art am Beobachtungsor t 
durchaus cha rakteristisch. Ihre Populationsdichte läJjt s ich allenfa ll s im zeitigen 
Frühjahr durch Bodenpl'oben. später im J ahr am besten durch BodenfalleIl ke nn­
zeichnen. Am 29. 3. 83 erre ich te E. lll/liti/asciata 4.0 TI. Die FangzahleIl s teiger­
ten sich von 2 bis 3 IFW im Jahre 1980 auf 10 bis 18 IFW im Jahr 1983 (BS N). 
Dies ist vielleicht ein Hinweis darauf, daO die Arl kein eigentlicher Pionier ist. 
Der offene Boden wurde stärker besiedelt al s der Boden unter der Hieraciul1l­
Deeke (H). 

Lepidocyrllls cf. Jligrescells Szeptycki, 1967 

Die hier auftretende Population gehört zwcifellos zur nigrescells-Gruppe. 
deren Taxonomie t rotz vieler Bemühungc n noch immer Rätsel aufgibt. Es 
ha ndelt sich offensichtli ch um eine Pionic rart. die im Laufe , dcr Standortsent­
wicklung rückläufige Tcndenzen zeigtc. Nach Bodenproben wurden Sicdlungs­
dichtcn von 8.9 TI errcicht (22. 10. 81, N lind H) . In den (immissionsgeschützten) 
Fallen ging dic Fangzahl von 143 IFW (26. 10. 80 N) auf 20 bis 30 IFW (1983 N 
und H) zurück. 

Lepidocyrlus pamdo:w s Uze!. 1890 

Diese Art ist in schI' hohen Individucllzah len vo n Trockenwiescn und auch 
anthropogen beeinfluOten offcnen Böden Europas bekannt. Ihr regclmä6iges. 
aber seltenes Auftreten an den BS (N) und (H) mit Fangzahlen von durch­
schn ittlich 1 b is 6 IFW ist möglicherweise mit dem durchschnittlich schr geri n­
gen Trophiegrad des Standortes in Zusammenhang zu bringen. 

Lepidocyrtlls cya/leus TulJberg, 1871 

Eine weit verbreitete. nach dem östJichcn Europa z u aber selten werdendc 
Art des offenen Ge ländes (Wiesen). Sie cntsprach in ihre r Popu!ationsdichte am 
Standort etwa L. cf. lIigrescells. zeig te aber keine so eindeutig abnehmende 
Tendenz mit zunehmender Standortsviel falt an den BS. Die maximale Abun­
da nz nach Bodenproben betrug 21.0 TI (15. 4. 83, N). ihre durchschnittliche 
Siedlungsdichte lag um 1 bis 2 Zehnerpotenzen tiefer. In Falle n erreichte L. 
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cyallellS Fangzahlen zwischen 135 und 15 IFW, durchschn ittlich 37 IFW (ßS N 
und H). 

Cyphoderus albill ils Nicolet, 1841 

Diese als myrmekophil bekannte Art wal' an den Beobachtungsstell en in 
Übcrcinstimmung mit dcm reichlichen Ameisenbesatz regclmäljig, aber nicht 
häufig vertreten (1 bis 18, durchschnittlich 4 IFW). Au6erhalb von Ameisen· 
ncstern fand s ich C. albilllls nur an der Bodcnoberfläche, nie innerhalb des 
Bodens. 

SmillllwrtlS l1igromaculalus Tullberg, 1872 

Die Art ist al s Bewohner europäischer Wiescn weit verbreitet und ernährt s ich 
\\'o hl vorwiegend von Pollen. Für das schwankende, meist aber sehr geringe 
Na hrungsangebot erscheint wiederum charakteristisch, dafj die Siedlungsdichte 
vo n S. lligromawlat.lls meist knapp an (oder unter) dcr Grenze der methodischen 
Erf<lfjbarkeit lag, gelegentlich aber DichtespitzeIl mit bis zu 29 IFW bzw. 33,3 
Tl (juvenile Tiere in Bodenproben) auftraten. Keine dieser Vermehrungen 
scheint lä nger al s 1 bis 3 Monate angeha lten zu haben. 

Myriapoden und Proturell 

Die nach dcr Besprechung der CoJlembo1cn verbli ebenen nichtpterygoten 
Antennaten der BS können kurz und gemeinsam behandelt werden, weil keine 
der 10 hie rzu zu rechnenden Arten rege lmäljig und mit nennenswerter Po pu­
Jatiol1sdichte angetroffen wurde. 

Die ökologischen Ansprüche der Proturen (NOSEK 1973), Symphylen und 
Pauropoden sind noch schwierig zu deuten. Eosenlo1ll011 delicalllUl ist auf 
trocken·wannen Böden von Bergbauhalden häufig (DUNGER 1972). Gracilell · 
tulus gracilis und EoselllomOll mixlum dürften eher als Nadelwaldarten gelten. 
Un ter den Chilopodcn trat Lilhobius ca1caralus am häufigsten auf. Als stand· 
ortstypisch sind Lamycles flllvicomis, ein Bewohner offener, wann-trockener 
Böden, und Pachywel'i11l11 ferrugineuw zu nennen, eine gegen Feuchte und Tem­
peratur sehr tolercmte Art, die in offenen Böden ihr Optimum findet. Bemer· 
kenswert ist der einzige Diplopode, der hier nachzuweisen war, ei n Weibchen 
von Allajllllls latestriatlls. Auch in der Literatur ist nur diese Art (für Mittel· 
europa) als echter Sandbewohner unter den Diplopoden bekannt - dank ihrer 
hohen Anpassungsfähigkeit. 

EosclItomoll mixtIlIlI und Allajuills laleslriatus werden hier ers tmal ig für die 
Oberlausitz genan nt (vg l. DUNG ER 1966, 1972). Für die Bearbeitung der Chilo· 
podcn und Diplopode n danke ich Frau Karin Voigtländer. 

l{nfer (Colcoplera) 

Die Käfel'fauna der BS wurde nicht vollständig erfa6t und a usgeweltet. Von 
Interesse waren nu r die als Episiten der Collembolen in Betracht kommenden 
Gruppen. Insgesamt ist jedoch die Siedlungsdichte aller Coleopteren an den BS 
sehr gering. Die höchsten Fangzahlen erreichten die Staphyliniden mit durch· 
schnittlich 4 IFW. Sie s ind a uch die artcnreichs te Käfergruppe. Die Mehrzahl der 
in den Artentabellcn genannten Carabidcn und Staphyliniden sind eurytop und 
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weit verbreitet. Als für den Standort charak te ri stisch sind folgende Arten her­
vorzuheben; Plalydraclis slcrcorarills, eine in der Oberlausi tz seltenc, thermo­
philc und myrll1ecophage Art mit Verbreitungsschwcl'punkt in Süd- und Mittel­
europa; OCYPlIs piciperl1lis. eine mehr südorientie rte paläark tische Art offcner 
und trockener Böden, in der Oberlausilz ebenso selten wie Quedius aridttlus, 
ein thermophiler Bewohner der Heiden und Ki efernwälder mit dem Verbrei­
tungsschwerpunkt in Westeuropi:l. Für die Bearbeitung der Coleopteren danke 
ich Herrn JÜl'gen Vogel. 

l~o rlllicide ll 

Die Ameisen wurden nur aus den Fängen 1983 ausgewertel. Es ergab sich, 
daij trotz der gcringen Fangzahl von 5 bis 6 IFW eine für dic geringe Fang­
fläche erstaunlich hohe Artenzahl (11 Arten) nachzuweisen war. Die vorherr­
schenden Arten si nd ausgesprochen xerothennophil (Tetralllorium caespitwlI, 
Myrmica sablileli, Formial ntlibarbis), nur der Illcsophile Lasius niger erreicht 
ähnlich hohe Ind ividuenantcile. Al s vorrangig carnivor sind hiervon besonders 
J\>1 y rmica sabuleti und Formica mlibarbis zu nennen. Sie kommen. zusammen 
mit der subdominanten FormicCl sallgllinea, in erster Linie als Episiten der 
Collembolen in Betrat:ht, niCht aber die absolut dominierende Tetramorilllll 
cac5pitum. Myrmekologisch fällt auf. daC; die in Trockenrasen zu erwartende 
I.ClSills alictllls nicht nachzuweisen war. Der Grund hierfür kann in der Klein­
J1ächigkeil der ßS und der beherrschenden Stellung der Zwillingsart Lasius niger 
gesucht werden, zusammen mit der kurzen Entwicklungszeit des Standortes. 
Für d ie Bearbeitung der FOl'lnicidcn danke ich Herrn Bernhard Seifert. 

Bedingullgs faktoren der Masse nen lwich: lung 

Wie oben gcschildert. erreichen einige Collembolenarten - vor allem Proiso­
lama cf. l opsenli, aber auch Mesapltorura yosii und M. critica - am untersuchten 
Standort sehr hohe Populalionsdichten. Die Standorts kenntni s reicht nicht aus, 
um das Bedingungsgcfüge dicser Prozesse voll aufzuklären. Einige Hinweise 
auf Faktore n, die hierbei e ine Rolle spielen, sind jedoch möglich. 

Eine wesentliche Bedeu tung dürfte dem Weltergeschehen zukommen. Hierfür 
sprich t d ie Beobachtung, daJj sich die Spitzen der Übervermehrungen aus weit­
gehend synchronisierten, d . h. annähernd allersg leichen Populationen aufbauen. 
Dem Witlerungsablauf dürfte dabe i eine doppelte Rolle zufallen. Es ist anzu­
nehme n, dntj er einersei ts für die Minimie('ung der Mortalität vor allem der 
Ei- und Jugendstadien wesentlich ist. andererseits ei ne n bestimmenden Einflulj 
auf de n hervorstechendstcn Begrenzungsfaktor, die Nahrungsannut des Stand­
ortes, ausübt. Dies könnte auE verschiedenen Wegen geschehen . Ein heraus­
('agend hohes POllenaufkol11l11 e,; ist aus s talldöl'tlichen lind jah resze itlichen 
Gründen als Ursache nah e7.u auszuschlie6en. Idea le' Witterungsbedillgungen für 
das Wachstum von Bodena lgen und Bode npil zen kommen dagegen zur Erk lä­
rung der Phünomene sehr wohl in Bet rachl. Einen konkreten Nachweis für 
solche Faktoren gibt es zwa l' nicht, di e Kontrolle des Danninhaltes läijt di ese 
Ver mu tung aber zu. 

Für di e be iden Abundanzmüxi ma von Pl'oisolO11lCl cL lopsellti (Augus t 1980 
und August 1981) liefert di e Analyse des Witterungsablaufes (nach den amt­
lichen Wette rberi chten und den monatlichen Vertei lungskarten der Nieder-
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schHige) in g leiche Richtung weisende Indizien. Im gesamten ßeobachtungszei t­
raum fiel en im Bereich der Mona te. die eine rasche Entwick lung zulassen (Mit­
tcltempcratul' höher a ls 10 oe) nur zweimal annä hernd doppelt bis dreifach so 
viel Niederschläge wie normal (150 bis 300 mm Monatsniederschlag), verbun­
den mit im Vergleich zum langjährigen Millel zu tiefen Temperaturen; im Juli 
1980 und im Juli 1981. Im Jahre 1980 ermöglichte die anha ltende Feuchtigkeit 
e ine gewisse Ausdehnung des Maximums. Die Trockenhei t im August und Sep­
tem ber 1981 bedingte offensichtlich einen schnellen Zusammenbruch der unter 
den Optimal bedingungen des J uli entwickelten MassenpopuJation. Ob die gün­
stigen Wittcl'ungsabläufe mehr fert ilitätsste igernd bzw. mortal itätssenkend auf 
di e Dynamik von Proisoto111a cf. l opseJlli ei nwirkte oder vor a llem das Nah­
rungsangebot anhob, ode r ob eine Kombinat ion dieser Wirkungen entscheidend 
war, läGt sich nicht klären. Wenn dem Witterungsablauf ebenfalls ein EinfluJj 
a uf die Massendynamik der Arten der Tullbergiinae zukommt, so offenbar in 
einem inve rsen Sinn im Vergleich zu Proisol oma cf. topsent i. 

Begünstigend für diese Massenentwicklung wirkte sich zweifellos die geringe 
Abundanz der Opponenten am Standort aus. Eine Parasitierung der Collembolen 
hat sich bei der mikroskopi schen Kontrolle in keinem Fall gezeigt. Nemathel­
minthen sind al so mit Sicherheit auszuschlieljen ; für einzellige Parasiten gibt es 
keinen Anhaltspunkt. Als Episiten der Collembolen komlllen am Standort vor 
allem Raubmi lben (Gamasida), Chilopoden. Carabiden, Staphyliniden und Formi­
eiden in Betracht 

Die Siedlungsdichte der Milben war generell an beiden Beobachtungsstellen 
sehr gering. Sie betrug auGerhalb der Obervermehrungsphasen der Collembolen 
nur etwa 3/4 der Collembolen-Abundanz im Oberboden (0-5 em) und nur etwa 
60 % in t iefercn Schichten; wäh re nd der Hochphasen der Gradation der Collem­
bolen blieb di e niedr ige Milbendichte unverändert. Für die hier behandelte Frage 
ist bedcutungsvo ll , daJj die Raubmilben (Gamasida) als zahl reichste Gruppe der 
Milben auft l'aten. Sie erreichten eine maximale Abundanz von 13,3 TI und 
schienen damit deut lich auf das reiche Angebot von Collembolen als Nahrung 
zu reagieren. Eine speziell e Untersuchung der Raubmilben wurde nicht vorge­
nommen. Ihre summarischen Abundanzwerte weisen aus, daJj Zeiten hoher Col­
le mbolendichte nicht ode r nm zögernd mit einem Anstieg dcl' Gamasidendichte 
beantwortct wurde. Die Raubmilben, di e unter normalen Bcdingungen wirk­
same Opponenten der Collembolen sind, scheinen nicht als effektiver Begren­
zungsfakto r für eine plötzliche Übervermehrung der Collcmbolen am Standort 
zu fungiere n. Neben den für die eigene Entwicklung benötigten Zeiten ist hier­
bei sicher auch die Spezialisierung der Gamasiden auf ve rschiedene Gröljen und 
Verhaltensformen ihrer ßeute-Collembolen entscheidend. 

Den al s mögliche Episilen der Collembolen ausfüh rlicher besprochenen Grup­
pen der Ante nnaten stehen d ie kl einen Collembolenarten, insbesondere die Tull­
bergiinae. s icherlich nicht oder nur für die ersten Jugendstadien als Nahrung zur 
Vedügung. Dies dürfte wohl auch für die einen Millimeter nicht erreichende 
Proisotolll(l cf. topselll j gelten. Auf den Wechsel des ebenfalls kurzzeitigen -
aber deutlich geringeren - Massenangebotcs der gröJjeren Collembolenartcn 
könne n die räuberi schen Antennaten offensichtlich ebenfall s nicht rasch genug 
reagieren. Ih re Ind ividucndichte ist deshalb durchweg gering und keineswegs 
geeignet, eine wirksame Opponenz zu erzeugen. 
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Konkurrenz wäre an den Beobachtungsstellen vorrangig als Nahrungskon­
kurrenz denkbar. Welche Bedeutung sie erlangen kann und welche Konkurrenz­
partner auftreten, läJjt sich ohne konkrete Kenntni s dcr wichtigsten Nab l'ungs­
quellen nicht klären. Am wahrscheinlichsten bleibt die Auffassung, daf] auch das 
Fehlcn von Mitbewerbcl'l1 um die nut' kurzzeitig verfügbarc Nahrung die Ober­
vermehrung der Collcmbolen begünstigt. 

Zusammenfassung 

In den Jahren 1980 bis 1983 wurde die Masscnentwicklung von Collcmbolen 
an zwei eng bcnachbarten. als Sandtrockenrascn ausgebildeten OffenstelIen in 
einer Nadelholz-] ungkultur beobachtet (Kiefcl'n-Teich-Landschaft N ßautzen. 
Oberlausitz). Die Art Proisotoma cf. topse /Iti zeigte Obervermehrung bis zu 
100000 Individuen/Falle/Woche. Dcr TlIllbel'gia-l~ralisballeri-Komplex war mit 
4 Arten ve rtreten (MesapllDcura yosii. M. critica. M. hylophila. Karlstejllia noc­
uegica). deren zeitweise ebenfalls sehr hohe Abundanz und deren Ticfenvertci­
Jung auf unterschiedliches ökologischcs Verhallcn der ~ Klcinarten" dieses Kom­
plexes schlicJjcn lasscn. Insgesamt wcrden 31 Collembolcnarten. 4 Arten dcr 
Chilopoden. je 1 Art der Pauropoden. Symphylen und Diplopoden. je 3 Arten 
der Proturen und der Carabiden. 19 Arten der Stapbyliniden und 10 Arten der 
Formicidcn genannt. Al s Ursachen für die Massencntwicklung der Collcmbolcn 
kommen witterungsbedingte Minimierung der Mortalität. zusammen mit cincm 
kurzfr istig crhöhtem Nahrungsangcbot bei gel'inger Opponenz. in Betracht. 

Summary 

Populations of springtails havc been studicd during 1980- 1983 in two neigh­
bouring open-dry sandy soil plots in a young conifcrous plantation in tbc Obcl'­
lal,lsitz (N Bautzen). Proisotoma cf. topsellti reachcd population densities up to 
100 000 individuals/weak,'soil trap. The Tul1bergia-hrausbaueci-complex was 
representcd by Mesapl!owra yosii, M. critica. M. hylophila and Kar1stejnia Ilor­
uegica. These species show distinctly different ecological bchavioul' and attain 
at times population densitics of 20 000 to 40000 individuals/ m2• In addition to 
31 species of Collembola. altogether 42 species of Chilopoda. Symphyla. Pauro­
poda. Diplopoda. Protul'a, Carabidac. Staphylinidac and Formicidae arc named. 
Tbc gradation of springtails may bc caused both by ahnospheric conditions 
favouring food supply .1nd population fcrtility 01' lowcl'ing mortality l'espec­
tively and by the minimal action of cpisitcs. 
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